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Amtlicher Theil.
^f l l» e."^ -̂ ̂ lp°ftollsche Majestät haben mit Aller.
l">"l> H ^ ' ^ l b m vom 3. November d. I . der El i .
> l l ^ ^ i l n f « l d . geb. Gräfin Fe f te t l c« .
^«n ftr» ^ " ^" I h " r lals. Hoheit der durchlauch«
^ Vorr,^. ^"»o»ln Maria Tüerefia. den Diel und
"ltarm « " " r geheimen Ralhsfrau »i t Nachsicht

lm lllltlgnlldigft zu verleihen «eruht.

^lllt V ' .?^ ^ Apostolische Maiestät haben mit Aller-
^lli ^"lZllebuna vom 28. Oktober d. I . den D l .
^'lldler ""saymnnsiums in Görz, Dr. Johann
^ « s c h u l ^ l°a,männ,schen Mitgliede des görzer

"" nllcr"« ^ den Reft der gesetzlichen Function«-
«Nlldigft zu ernennen geruht.

S t r e m a y r w . p.

!ü?«"Ü 'n N?°^"ber ,874 wurde in der l. l. Hof- und Staat«.
^«8»b.. " ^ ^ ^ ^tüct des Reichsgesehblatte«, in silmmt,

^ ^ » W V ' °"»'°ebtn und versendet

5'nistei«""b"ung h^ Minister? de« Innern und des Justiz-
' 3titw..°^ '̂  ^ltober !«74, betreffend die Vcslimmuny

^ ^" 'lles, von welchem an die Strafgerichte in Dal-
z Kt "«' dle Zulässigtcit der Abgabe von «erurlheilten

Al. H«l»; ^""Ngsarbei,- oder «esserung«»nftalt zu erlennen

! ^ ' b t t^" "Nl l des Justizministeriums vom 83. Oktober
3li> ,n,H,'ll in ll"'b die Errichlun« dr? Ne,irlögerichtts zu Zara'

/ dil kuu^"'°tieu ; !
c? ^ ^ k. ^" "3 d,s FinanzminiNerillMs vom 25. Olto-
' ^°s>tl!r'iw S"'d dir Errichtung einer haupt,oll°mtlichen

3lr, ^"" t̂tschf,,"' «nhnhofc drr l, l, prw. üstcrr. Nordweslbahn

^r l8?/"^l"achuug de« tzinan^ministeriuni« vom 25, Oll«
d'c ^urllclucrlra.mlg des lön. bairifchen

" die zf "wte« Neumarl'uach Grosi-Nigen;
°"I8?4 .°'"°chl"!« dcs Finlll'Miliislcriums vom 29. Olto-
Mftsctor« " " ^ " ' d dir Verlegung dcS Amtssitzes des Finanz-

von Saalfelom nach St, Johann.
^ - > ^ ^ (Wr. Zlg. Nr. 'ili<! vom 7. November.)

Nichtamtlicher Theil.
D^^untalstimmcn vom Tage.

V ° « l n ' ' ^ ' v o l s l l " fttht ganz auf Seite de«
M l . ^ / ° s s Y bezüglich seiner o r i e n t a l i s c h e n

'" e i n « ' ^ " ^ ^ " " e vernünftig, wtnn es bei
l ^ ^ ^ Schwenkung zu aunften der D o n a u «

f ü r f t e u t h ü m e r vornehme, b» dieselben früher oder
spllter ihre Unabhängigkeit erringen »erden und es dnhlr
»m Interesse Olsterrelchs gelegen seil« müsst, sich nicht
^ur ihre sreundschaft zu verschaffen, sondern auch m l
Rußland« Freundschaft gegenüber den Donaufürftenthü»
«Ulkn die Eoncurrenz aufzunihmln.

Die von S r . sfcelienz dem Herrn Iuftlzminifter
Dr. G l a s e r anläßlich der Debatte über da« neue
«c t iengese tz im Nbaeordnet'Nhause a/haltene Rede
bildet in den wiener Journalen den Uliaelpunlt der po-
lltischen Dlscuifion. H roorgthoben »eld,n: die formelle
Meisterschaft, mit tvelch«r der hcrr Iustizmlnister den
Ntgterungestandpunlt vertrat, die tr«ss nde Zurückwel»
sung, welche die aegen die O,s tzvorlage und die selten«
»er Rtaierunss wäl»rend der KllftS des Vorjahres bc»
»olgte Wirlhschaflspolittl gtrichlelen Anar>ffe durch den
Iustizmin'fter erfuhren. Vor alltm c»bcr wird betont:
o>e unvergleichliche. auS der oralorischen Leistung her«
oorleuchtende Sachkunde, «welche dieselben den bedeut-
satnften und gedanlenliefften Reden würdiq »nrecht,
welche je im österreichischen Relchiiralhe geholt worden
sind." „D ie Rcde — sagen die Vlülter — war ein
Meifterwelk in allen ihren Theilen", „ein glänzendes
Plaidoyer für die segensoolle Maält des associerten Ka-
pitales, eine warme Apologie der von Unverstand und
Vöswilligleit anyefeindeten modernen Ereditwlrthschaft",
von außerordentlicher Gewandtheit der Sprache, Schürfe
der Vewtisfilhrung und Wärme der Empfindung."

I n der Hauptsache wird die Rede dcs Iustizmini-
sters belobt, zunächst eben wegen ihrer Scharfsnmiglcit
überhaupt und wegm jcr.tS Theiles derselben, mit welchen
der Iuftizminifter die Regierung gegen die Vorwürfe des
Abgeordneten P f l ü g t verwahrte.

Ganz ausdrücklich machen die „Neue f r . Presse",
das „ F r e m d e n b l a t t " und die „Deutsche Z t g . "
die bezeichnete Scheidung im Kobe, und da« „ F r e w >
d e n d l a t t " bemerkt mit Rücksicht auf d?n anderen, die
Gesichtspunkte des Actiengesetzes selbst bctreffcnden Theil
der Rede, daß an den Unzulänglichleiten ditses Theiles
der Auseinandersetzungen wohl die Sache selbst schuldig
sei, die eben nicht im großen Sti le zu vertheidigen ge»
wesen, w<il sie im kleinen Geiste concipiert wurde. Das
„ N e u e w r . T a g b l a t t " findet in der Geduld und
Resignation, mit der der Minister seine Ausführungen

!gab. ein bedenkliches Zeichen der Cnllläflung de« libe-
ralen Gedankens. Das „ N e u e F r e m d e n b l a l l " hin-
gegen rechtfertigt in seinem Artikel die Gesichtspunkte
des Ministers und steht nach der Aufnahme der ministe-
riellen Darlegung und nach der Abstimmung über den

§ 1 der Vorlage schon alle Vesorgnl« » » b«» Schick-
sal der Rcform zerstreut.

Ganz vorwiegend mit dem gegen den Ubgeordnete»
P f l ü g t gerichteten Theil der MmMerrede befassen sich
das. . .Neue w r . V l a t t " , die „ V o r s t a d t . Z t g . "
und die » M o r g e n post" , dle gründliche «bferllauoa.
der ultramontanen R:crimin»t»onen belobend. Freilich
sei es wahr, bimertcn l'htere beiden Vlülter, daß da«
Volk durch die frühere Stellung der Nealerung gegen»
über den «lctiengesellschafteo seicht in I r l l h u « gebracht
werden tsnme.

Das „ E x t r a b l a t t " erhebt ganz directe die For-
derung, daß b»e Wechsel f ä h i g ket t auf Personen des
Handelsstandes beschttlntt werde. Da« „ N . W . V l a t t "
meint, daß Wucherfroheit und Wechselfrecheit zufalvmen
die geführlichslen E'scheinungen hervorbringen tsnnen
Die „ D e u t s c h e Z t g . " endlich meint, die Wucherer
könnten ihr Geschäft nicht mit solcher Virtuosität fü>
ren. wenn es nicht Ndoocaten yübe, welche ftch zu Rechts-
beiständen solch' unlauterer Gesellen erniedrigten.

Die «N. fr. P r e s s e " spricht an leitender S t l l l t
über die Resolution des Hubgetausschusses inbetr«ff der
Forderung auf Rebucierung des Z e i t u n g s s t e m p e l «
auf die Hälfte und muntert das Abgeordnetenhaus dazu
auf, damit die Regierung baldigst dieser Forderung ye«
recht werde.

Die „ T a g e s « P r e s s e " spricht von der Reg«,
rungssähigkeit der V e r f a s s u n g s p a r t e i , s i n neuer-
liches schlagendes Veispicl derselben sei der von Doctor
Herbs t provocierte ftaatsmännische Veschluß des Vudgel-
ausschufseS, die Staatssuboentionen an Verlehrsanftalten
zu erhöhen. Daaegen reproduciert das „ N . F r e m d e n -
b l a t t " ein von Dr . Herbst im März 1873 i » »b-
georbnetenhlluse abgegebenes Votum gegen den Ersatz der
Gettitbeloüenabgunge bei subventionierten Vahnen.

Der „ S l o o . N a r o d " ver,'7theilt dk jlw,,1e
Kundgebung des juligcjechischen Hauplorgans in Pr»a
gegen den Rfichsrath und dessen Veschickung in der ent-
schiedenster, Weise. Das Glatt tadelt die czechische Oppo»
sition wegen ihrer slparaliftischen und tljoiftischen Ge-
lüste und gibt ihr zugleich zu bedenken, daß Vöhmen
für allein als Staat, wenn es gelingen wlirde, einen
solchen zu construieren, nie bestehen könne.

Die „ N a r o d n i L i f t y " meinen, man »olle von-
selte der Regierung die czechische Vevöllerung mit den
R e i c h s r a t h s w a h l e n ermüden, damit die Wühler
sich von den Wahlen immellmhr fernehalten und der
Regierungscandidat schließlich obsiege. Das „ P r a g e r
A b e n d b l a t t " erblickt in dieser Aeußerung eine ten-

eleuilleton.
dNainal L e i b e i g e n .

"«"Novelle von Walburg i« Henrichs.
(Fortsetzung.)

i. ^)»»> <> X X I .
^ lht, i « ' ' ^ s Fürsten überraschte niemand; man
F t , l l , " M gewünscht und erwartet. Es wurden
i , ^ v°s« l2u,mlichen Ceremonien in der größten

Ulichu« ""er«, der Arzt und der Pope geholt und
,s Der » ^^ zu deren Ankunft unberührt gelassen,
^ " b l / ^ r z t ^ ^ ^ ^^^ ^ ^^ ^ ^ seines Patienten

' ^ <5, . " in einer so heilsamen Krisis verlassen
°l l>lw . . ^ " e die bedeckte Hülle und schrak zurück
. tzln??^en Leichnam.
^>htt,d ^"ßlicher Verdacht stieg in ihm auf. M i t
s lte en?l^"2c sftäte er im Zimmer umher und ge-
l ) ««tr.I.'" ^ " Becher, au« welchem der Fürst den

'l i t , ? " - Anna, die seinem Vlick gefolgt war,
l, , N , r . i " l a l n u , t n .

2ll der ^ " ^ l e den Kranken in seiner letzten Stunde?"

?)llibläss. ^ " «us die Tänzerin, deren Gesicht mit
.,'lft,tt, ^ bebest war. Sie bekämpfte ihren Schrecken,
"« h«t. " i t kühner S t i rn und trat zu dem Arzt

" ^ ' b t ? . n ? " .̂" ihm", sagte sie mit scheinbarer Ruhe;
h,_ .Ich ̂ " Sie zn wissen?"
" ^ 'in Ä ' " laum zu äußern", sagte er. «aber

l V b U t e n 1 ° " gesehen. ^ " ^ ° " e ist vergiftet."
dlt° ' d>i« ibr. « ^ " ° h l " . «widerte Anna, und sie

i " zu ü..?"° " " " t e n ; ^huten Sie sich wohl.
Kl, . ' ^ l l T b X " ' . ^ " " e untrüglichsten Veweise."

" " ° 3 u n ^ ^ " " ^ l e ° . " rief der »rz t i .ich
" ungewiß, wer der Mord r ist. Her,sehen

Sie selbst, Madame, in diesem Becher war Gi f t . " Er
reichte denselben der Tänzerin.

Anna ergriff ihn mit zitternder Hand und indem
ihr Vlick unsicher darüber hinglitt, suchte sie wie von
ungefähr, die Spuren des Gifte» zu velwischen.

«Ich kann darüber lein Urtheil abgeben", sagte sie
und gab den Vecher zurück; „ich bin nicht Kennerm.'

„ Ich werde den Leichnam Iwans untersuchen",
sagte der Arzt, welcher Anna scharf beobachtete; „doch
dazu bedarf ich meiner Instrumente, die ich im Wagen
gelassen habe." Unter dem Vorwande, diese zu holen,
ging er hinaus und befahl den Thürfttheru. die Wache
zu holen, um seines Winkes gewärtig zu sein. Darauf
trat er wieder in das Zimmer, mit dem Vesteck in der
Hand. Er nahte damit dem Lager de« Fürsten und hob
die Decke empor - und hier fand er feinen Verdacht
vollkommen bestätigt.

.Tretet alle heran", rief er den Dienern zu ..und
sehet, was auf dem Papier geschrieben steht."

Die Leiche hielt einen Zettel in der Hand, auf
welchem mit großer Schrift geschrieben stand:

„Die Tänzerin hat mich veraiflet."
Schrecken malte sich auf aller Angesichi, denn mehrere

Diener konnten lesen und flüsterten diese Vorl« den andern
zu. Auch Anna Slmonowna trat mechanisch herzu —
starrte nach der Schrift und war vlrnlchlet.

Der Arzt folgte ihrer Vewegung mit gespanntem
Vlicke und las die Schuld auf ihrer bleichen S t i rn .

„S ie ist die Schuldige", rief er, ..ich dachte es
wohl. Oessnet die Thür und lasset die Wache eintreten,
um die Giftmischerin festzunehmen."

Niedergeschmettert von den Folgen ihrer Rache, deren
Gericht mit so raschen Schritten llber sie hereinbrach,
leichte Nona lautlos ihr« Hgnde der Wache hin. die
mit Stricken versehen war. um sie festzubinden und
daran hwwegzuführen. Mie gesenkten vlicken folgte sie
den D lm t tn der Gerechtigkeit, welche auf dl« D?clo?«

Wink sie in ihre Mit te nahmen, um sie auf die Polizei
zu führen.

Der Diener theilnahmoolle Thrünen folgten ih r ;
denn es ist eine auffallende Erscheinung, ab?r es lft
Thatsache: das russische Volk verhöhnt oder verfolgt nie
einen ertappten Verbrecher, wenn er der Veftrafnng über-
geben wird. Es sympathisiert mit ihm u^d fühlt sich
gleichsam gezüchtigt. Anna Simonowna war überdies,
ihrer Milde und Freundlichkeit wegen, die fie stet« für
ihre Untergebenen hegte, von ihnen aufs innigste verehrt
und geliebt wordlr».

Die Justiz wird in Rußland ungemein schnell ge»
handhabt.

Anna Simonowna, die überwiesene Giftmischer«,
wurde zur Knute auf Tod und Leben vtrurtheilt.

Diese gefeierte Künstlerin, die s« vielfach Verleidete.
Verwöhnte, war also durch die Sättigung ihrer Rache
in den Abgrund gestürzt. Wo waren nun die reichen
und mächtigen Anbeter ihrer Schönheit, die ftch ehemal«
durch ein Lächeln von ihr in den Himmel gehoben fühl-
ten ? Wo die Speichellecker, die sich sonst vor ihr bückten
und an ihrem Tische sich Säckel und Magen füllten?
Wo endlich blieben bi» Hunderte, die sie durch ihren
Einfluß zu Amt und Vermögen beförderte? Ach leiner,
keiner kannte sie mehr. Keiner versuchte auch nur einen
Schritt zu ihrer Rettung. Alle zitterten, daß man sich
de« früheren Umfangs « i t ihr erinnern möchte.

Der einzige, der ihr belaeftanden und vielleicht ihr
Urtheil zu mildern gewagt hoben würde — Graf D l -
mitty — er war fern und bis die Kunde ihres Unglücks
zu ihm gelangen konnte, würe fil längst gerichtet gevesen.
Ihre treue Schwester Marie versucht? zwar alle« mög-
liche zu ihrer Rettung, aber ach! ohne Freunde, ohne
Fürsprache der Mächtigen konnte sie nicht einmal Ans.
schub der Vollziehung dl« Urtheils, oder die llrlaubnl«
ihre Vchvefter zu sthw. «rlangw. '

(Fortsetzung f,l«j.)
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denzlllse Verdrehung der Wahrheit. Die Wahlen » l id tn
ausgeschrieben, wit es das Gesetz oorschrtibt. Finden es
die Wühler zweckmäßig, die »bstinenzpolltiler zu wählen,
dann müssen sie es fich nur zuschreiben, wenn sie so
hllufig zwecklos zur Wahlurne gehen müssen.

Die . . P o l i t i k " wundert sich, daß die Verfas.
sungspartel den Antrag bezüglich der D e l e g a t i o n
«us dem ganzen Hause, trotzdem in demselben ein Gebot
der Logik, Gerechtigkeit, Freiheit, kurz ein Gebot des
österreichischen StaatslnteresseS erkannt wurde, vcrworfen
habe. Wenn nun aber, bemerkt das Blat t in ironischer
Wtise, so gefinnungstüchtige Männer Logik. Freiheit,
Rtcht, Eonslquenz und Ttaatsinteresse über Bord wer-
fen, um nur das Schiff flott zu erhalten, dann müsse
e» mit ihnen schief stehen.

Reichsrath.
71. Sitzung des Abgeordnetenhauses.

W i e n . ?. November.
Prüfident D r . « e c h b a u e r eröffnet um 11 Uhr

l 5 M i n . die Sitzung.
»uf der Mmifterbank befinden sich: Ihre Exe.

die Herren Minister D r . V a n h a n « , D r . v. S t r e -
m a y r , D r . G l a s e r , D r . U n g e r , Freiherr v.
P r e t l s , und D r . Z i e m l a l k o w s l i .

Se. Excellenz der Herr F i n a n z m l n i f t e r über-
mittelt eine Regierungsvorlage, betreffend den «bsö'lnß
eine« Uebereinkou men« mit der Landesoertretung von
Istr l -n zur Regewng der Verhältnisse des Staates zu
dem i f t r i a n l s c h e n G r u n d e u t l a s t u n g s f o nde
zur verfassungsmäßigen Behandlung.

«bg. V o l l e r ich und Genossen stellen den Antrag
e« sei die Regierung aufzufordern, eine Vorlage «in.
zubringen, welche die Beseitigung der jetzt bestehenden
Uebelftlind« in der politischen L a n d e s v e r w a l t u n g
anstrebt.

Se. Excellenz der Herr I u f t i z m i n i s t e r D r .
G l a s e r bringt den Gesetzentwurf eines neuen S t r a f -
gesetzes über Verbrechen, Vergehen und Uebertretun«
gen ein. (Lauter Veifall.) Der Minister begleitet die
Vorlage mtt kurzen Worten ein. worin er hervorhebt,
daß die Grundanlag« und ein nicht geringer Theil der
Bestimmungen fich an das deutsche Reichsftrafgesehbuch
anschließen (B ravo ! ) ; es werde dadurch zunächst der
Vortheil erreicht, daß die österreichische Gesetzgebung
fich dem großen Zuge unmittelbar anschließt, welcher die
Strafgesetzgebung Europas seit dem Beginne dieses
Jahrhundert« in einer ganz unverkennbaren Weise be-
herrscht, ausgehend von dem französischen Rechte, welches
umgeatbeitet, geläutert, frei bearbeitet in Belgien, in
I tal ien und in dem preußischen Strafgesetze vom Jahre
1851 benutzt worden ist, welch letzteres bekanntlich eben
die wenig veränderte Grundlage des deutschen ReichS-
ftrafgesetzbuches geworden ist.

Gin fernerer Bortheil liege in der Nufrechtelhal«
tung der wissenschaftlichen Verbindung, in der Benützung
de« großen, rechtswlssenschaftlichen Materials, welche«
»uf gründ der bezeichneten Gesetzeswerte bereits aufge-
wachsen ist und den unermeßlichen Vortheil gewähren
»l rd . daß gleich beim Beginn der Praxis auf gründ
des neuen Gesetzes die Erfahrungen und wissenschaftlichen
Arbeiten »uf gleicher Grundlage werden herangezogen
»erden können. Es verstehe sich übrigens von selbst,
daß ein Gesetz für unser großes Staatsgebiet, und am
»llerwenlgsten ein Strafgesetz, nicht die sclavische Nach«
ahmung eines auswärtigen Gesetzes werden konnte. Eben
so, daß man ftch den Bestimmungen eines fremden Ge-
setze« nicht einfach kritiklos verhalten und die Freiheit
de« eigenen Urtheiles sich vorbehalten müsse.

l Zu den Berücksichtigungen, welche unserer eigenen
Tradition im Entwürfe zutheil wurde, gehöre auch die
Lösung de« Verhältnisses zu dem sogenannten P o l i -
z e i f t r a f g e s e t z e . Bekanntlich habe das österreichische
Gesetz vom Jahre 1803 im größeren Umfange die Con.
diftcatlon der Strafbeftimmungen bezüglich geringfügiger
Handlungen vorgenommen, als dies in anderen Ländern
der Fall ist. Infolge dessen standen diese Bestimmungen
seit dem Jahre 1803 in einem viel engeren Connexe
» l t dem eigentlichen Strafrechte als in der Mehrzahl
d « anderen Länder, und obgleich in der Zwischenzeit
Versuche gemacht worden find. diesen Conmx zu lösen,
obgleich man unter dem Einflüsse aller dieser Momente
ernstlich daran gedacht hat. einen sehr großen Theil
dessen, »a« da« Strafgesetz vom Jahre 1852 an ähn-
lichen Bestimmungen enthielt, aus dem Strafgesehbuche
««zuschließen und einem besonderen Strafaesetzbuche zu«
zu»eisen. so sei die Regierung nicht der Meinung, daß
»an »uf die Regelung de« Polizeistrafrechtes verzichten
ttnne. Auch in dieser Richtung find die Arbeiten im
Gange und sehr »eit vorgeschritten.

Allein nach reiflicher Erwägung schien es doch ganz
unthuulich. wieder den Weg einzuschlagen, da« neue
Strafgesetzbuch zu publicieren und eine lange Reihe von
Paragraphen de« Strafgesetze« vom Jahre 1852 da»
neben einstweilen aufrecht zu erhalten. Es sei im Enl-
Wurfe daher der entgegengesetzte, der österreichischen Tra-
5M«n folgende Weg eingeschlagen worden; e« enthalte
« ^ " w u r f «inen ziemlich umfassenden dritten Theil,
3 . i 3 . . ^ " Utbertretungen gewidmet ist, so daß, wenn
A « i"«O ^ « " " . da« ganze Strafgesetz vom
3 « j « 1962 « w M<,s««l«lt treten kann ünd da«

ganze Gebiet, welches diese« Strafgesetz umfaßt, Gegen-
stand des allgemeinen Strafrechtes bleibt, während spä-
tere Vorlagen auf dem Gebiete des Polizei.Strafrechtes
es namentlich auch den Landtagen ermöglichen werden,
von dem ihnen in dieser Beziehung, theilwelse wcnig-
sten« zugestandenen Rechte freien Gebrauch machen zu
können, ohne mit dem Strafrechte des Reiches in Colli-
sion zu gerathen.

Der Minister bedauert, nicht in der Lage gewesen
zu fein, schon jetzt mit dem Entwürfe selbst auch das
dazu gehörige umfassende Molivenelaborat zum Aoschluße
zu bringen. Die Regierung stand daher vor der Alter«
native, die Vorlage des Entwurfes selbst bis zu diesem
Zeitpunkte zu verzögern, oder den umgekehrten Weg zu
gehen. Da bei der Bearbeitung der Strafproceßordnung
da« Hau« ebenfalls die nachträgliche Beibringung des
Motioenelaborates nicht abgehalten hat, energisch an die
Arbeit selbst zu gehen, so hoffe er, daß dasselbe auch
im gegenwältigen Falle der Regierung die gleiche Nach»
ficht zu theil werden lassen wird. (Der Vortrag erntete
den lebhaftesten Veifall bes ganzen Hauses.)

Zur Tagesordnung übergehend, begründet Abg. D r .
F o r e g g e r seinen Antrag aus Abänderung des V e r -
e lnS rech tes mit Bezug auf da« F r e i m a u r e r -
t h u m und sucht die Einwände, welche diese Institution
al« ftaalSgesährlich bezeichnen wollen, zu wide, legen.
Religion und Politik sei ausgeschlossen, der Zweck der
Maurer sei ein ethischer, Loyalität sei ihnen zur Pflicht
gemacht. Auf der ganzen Eroe sei das Maurerthum ge«
stattet, nur Rußland und Oesterreich machen eine Aus-
nahme. Redner beantragt, seinen Antrag dem Vereins»
ausschufse zuzuweiscn.

Abg. D r . G i e k r a wendet fich gegen den Vor«
wurf des Vorredners, daß das Bürgerministerium dem
Fceimaurerlhum den Eingang verwehrt habe. Er habe
seinerzeit als Mitglied der Regierung Gelegenheit gehabt,
die Ziele und Mit te l des Ordens kennen zu lernen.
Seiner Gewilligung stand als einziges Hindernis das
Vereinsgesetz im Wege, welches bestimmt, daß jeder Ver«
sammlung ein kaiserlicher Lommissär beiwohnen müsse.
Das habe der Orden nicht zugeben wollen und infolge
dessen konnte die Conftltuierung nicht gestaltet werden.
Das Haus möge felbft entscheiden, ob der Standpunkt,
welchen die damalige Regierung einnahm, ein „unwür-
diger" war oder nicht. (Bravo, bravo!) Der Antrag
Foregger's wird schließlich dem VereinsgesetzauSschusse
zur Berichterstattung zugewiesen.

S p e c i a l d e b a t t e über das A c t i e n g e s e h :
Artikel 174 wird ohne Debatte angenommen.
Zu Artikel 175 (Notarielle Urkunde) beantragt

Abg. K r o n a w e l t e r den Notariatszwang fallen zu
lassen. Der Berichterstatter spricht gegen das Amende-
ment, indem er den Unterschied zwischen Notaren und
Gerlchlöbeamten feststellt. DaS Nmendement wird ab-
gelehnt und der Artikel unverändert angenommen.

Zu Artikel 175 ( Inhal t des Gesellschaftsvertrags)
findet Ahg. N e u w l r t h , daß darin das Princip der
Publlcität nicht vollkommen durchgeführt sei. Das Pu-
blicum selbst kann sich über den Inhal t eines Geslll«
schaftsoertrages nur schwer informieren; er beantragt,
die Regierung in einer Resolution aufzufordern, für die
Rublicationen der Actiengesellschaften ein Centralorgan
zu bilden. Es werden noch mehrere Nmendements einge-
bracht, die nach einer eingehenden Widerlegung des M i -
nisters und des Referenten sämmtlich abgelehnt werden.
Artikel 175 wird sodann in allen Punkten unverändert
nach dem Ausschußantrage angenommen.

Alt i le l 170 bis 181 (Eintragung des Gesellschafts-
vertrageS in das Handelsregister) werden ohne Debatte
zum Beschlusse erhoben.

Ein Antrag Grucholsli'S betreffs Steuerfreiheit für
S c h u l b a u t e n i n G a l i z i e n wurde eingebracht und
hierauf die Sitzung um halb 3 Uhr geschlossen.

Parlamentarisches aus Teutschland.
Der Gesetzentwurf über die Organisierung des

L a n d s t u r m e s im deutschen Reiche lautet:
.,§ 1. Da« Aufgebot des Landsturmes erfolat durch

kaiserliche Verordnung, in welcher zugleich der Umfang
des Aufgebot« bestimmt wird.

§ 2. Nachdem das Aufgebot ergangen ist. ftnden
auf die von demselben betroffenen Landfturmpflichligen
die für die Landwehr geltenden Vorschriften Anwendung.
Insbesondere sind die Aufgebotenen den Mlll lärstraf-
gesehen und der Dlsclplinarordnung unterworfen.

§ 3. Der Landsturm erhält bei Verwendung gegen
den Feind militärische, auf Schußweile erkennbare Ab-
zeichen und wird in der Regel in besonderen Abtheilun-
gen formiert. I n Fällen außerordentlichen Bedarfs, oder
wenn es an geeigneten Führern für besondere Forma-
tionen fehlt, kann jedoch auch die Landwehr aus dem
Landsturm ergänzt werden.

§ 4. Die Auflösung des Landsturms wird vom
Kaiser angeordnet. M i t der Auflösung der betreffenden
Formationen hört da« Mllitüroerhältnis der Landsturm«
Pflichtigen »uf.

§ 5. Die zur Ausführung dieses Gesetzes erforder«
lichen BeftimVUNgen erläßt der Kaiser.

g 6. Gegenwärtiges Gesetz kommt in Vaiern nach
näherer Bestimmung de« Bündnisverträge« vom 23ften
November 1870 (Bundesgesetzblatt 1871 G . 9) unter
M g 5 zur «n»«ndun«,"

Zur Wehrpflicht in Rußland.
Der kaiserliche Utas über die Aushebung von l ^ '

Recruten in R u h l a n d gibt der russischen „St . Pel
Ztg . " Anlaß zu Vergleichungen zwischen der Last, °
das frühere Recrutieruligswcsen und der, welche je«
allgemeine Wehrpflicht der Bevölkerung auferlegt.

Die letzten vier «ushebungen von 1871 bis ^
forderten von j« 1000 ReoisionSseelen (die uA"
steuer- und dienstpflichtige Bevölkerung. 26'/» 2W'
in 51 Gouvlrnemlnls, ohne Polen. Ost.^lO'liH
Land am Don und die kaukasischen Landn) 6 ^
in einzllnen Gouvernements sogar noch lNlhl.
auf diese Welse erhaltene Contingent betrug etwa l ^
Mann (1871 — 149,020; 1872 - 148.34?),^
anderen Worten ungesahr even so viel , w>c jHl l
rufen werden. Diefes Eontingent wurde aber o«
Revistonsbevöllerung entnommen und auch nicht l
ihrem vollen Blstande. Bltanntllch gab «« "'"
vlleg'erte Gemeinden und «lassen. I tzt wild ''
Zahl unter die Rev is ion und die flühcc P""'"
Bevölkerung getheilt. Es ist also die <illelchl""°
Militärpflicht m der That bereits Wlilllchlelt g«"°

Wenn die Recrutlerung in dllf lM Herbst ""'
früheren Geschen vor sich ginge, wurde die l»^ .
männliche Blvülterung (von 20'/^. MiMonen)
159.000 R l t l uten zu M e n haben, d. h. nuhc,"
von allen kandeslhellen und allen Stünden j"l ^
verlangt wird. Nach der dem Utas vom 1. ( ^^ ,» j
anliegenden Vttlheilungellfte süllt auf die oven ^
ten 51 Gouvernements und Gebiete ein 2ontil»s<
nur 135.490 Mann. M i t anderen Wort«,. " ""
selbst wenn man die privilegierten Stände n« t̂
tracht zieht, auf je 1000 nur 5 ' / . , neu einlrctt"
cruten. Da aber die höheren Slä»oe jedenfalls e>".
ganz unbedeutende Zahl Dienstpflichtiger stc^'^
Ptvcenlsatz noch yellnger. Folglich ist die a"»
Wehrpflicht um 20 bis 25 Procent leichter al»
Recrutenpfttchtiglcil. ,^l

Das jährliche Recrutencontingent besti«"" « ,
auch den Umsang der russischen Armee, dle " ^
Statut vom 1. Jänner 5 bis « Jahrgänge " ^
soll, also in Friedtnszeiten 700- bis 850,0«^ g
enthalten wird. Dazu kommt eine Reserve o » ^
10 Jahrgängen, etwa von 1.300,000 biS 1 ^
Mann. I n KriegSzeiten wirü also R u ß l a n d , ^
stürm ungerechnet, über eine Kriegsmacht von ^
Mann disponieren können.

Politische Uebersicht
«a ibach , 9. November. ^< '

Da« u n g a r i s c h e Abgeordnetenhaus „D
nach vorgenommener Wahl de« lirchenpolw!" ,«
schusses die Sitzungen für einige Zeit zu " l s ^
Der u n g a r i s c h e Minister des Innern " » F
allgemeinem Beifall einen Gesetzentwurf ilber " ^
der Institution der städtischen O b e r g l p" .
welcher dem Finanzausschüsse zugewiesen wir"' ^»

Die . . I ta l ie" bespricht die N a c h H > l K
O e s t e r r e i c h und die S c h w e i z ^ 2 ^
wegen Kündigung der mit I t a l i e n bef tey«^^
delsoerträge zu Ende des Jahres 1875 tingelt" L
und sagt, der italienischen Regierung sei .
Gegenstand keinerlei Mittheilung zugelomlne"' ^ .

Der s r a n z ö s i s c h e Minister des ^ F ,
an die Präfecten ein Handschreiben erlassen, gzl«,
er auseinandecsetzt, daß die Einberufung ° „»'..
s i o n s r ä t h e für die T e r r i t o r i a l a r " ^ , !
Ausführung des im Jahre 1872 votierten 2 " ' ^ H
setz es im Geiste des Friedens bedeute, „ F ' F
der Reorganisation zu vollenden, sei l " ^
die Ordnung und den Frieden ausrecht z ^
Marschall Mac Mahon rechne auf die ^ "
und die Unterstützung aller gute», Älirger ,,
schied der Partei. .« H

I n diplomatischen Kreisen von » " l ß l>,° ,
wie man der „Weser Zeitung" schreibt, ^ j
ziehungen zwischen der
schen Reaierung sich in jüngster Zelt l ^ B , ^
stalten. Man behauptet sogar, daß d,e I" 6 ^ ,
lennung der Executivgewalt deS Mars«»" <>M/
seitens der russischen Regierung in n " ^ „ U /
Zeit zu erwarten stehe und dem K a ' l " .^ftel " ^ l '
diesbezügliche Vorschläge seitens seines "" ^ble!"
Auswärtigen bereits zur Genehmigung " ^ s
den seien. . hes<h«

Die Nachrichten aus S p a n « « « ^ M ^ ,
auf die Mittheilung, daß hundertfünW ^ " i
einmal aus Estella davongelaufen sind "" ^ hs^ ^
und Pack bei den Republikanern ge"" I I " ^
auf Details über das Bombardement ° jsi ^
carllftlsche Kanonade gegen das Staol« g<h. <̂
haft. Die Vertheidiger antworten tiuc " ^ ' , ^
thedrale und das prachtvolle N a t W " .golet a<«,,
fchädlgt. B i s jetzt find fechs Per l«"« " h l f i F ^ ,
verwundet worden. Unter den Tod«" A s ^ ^ ,
Geistlicher, der erst am
war. um Hilfe zu leisten. Da« «llager" ^ < l ' ^
au« zehn Bataillonen, die unter ^ ^ ! » F
General« Ll io stehen. Zahlreiche « ' " „5>"
sich auf französischen Boden. Wie " ^



1853
b«bäht berichtet «lrb, vollen Laserna und Morlones
a n I'^lung von Irun benutzen, um einen Vorstoß
Mn Esten«, ̂  versuchen. — Naürlchten von I r u n ,
"> "ooemder. melden, daß die Cai l i f l iu P l t ' v l ' u m .
^lvbcn in die Stadt werfen. Dle Fo'.ts und dlc
"Mntnboote erwidern das Feuer lebest,
h.,y"le ReotuuenauSlvelse der e n g l i s c h e n Ncgil lung
. M " n d,e Staatseinnahmen vom 1. Apr i l bis zum
' vltober auf 49 .7 l 3 883 L.. die Nu?aaben auf

^ " 8 858 3. und den Ueberschuß auf 1.370.025 L.
3 ^ 'llben Zeit des voriyen Jahres betragen dte Höhen
^peMvc 54 389 6 2 0 ^ . . 54 242.096 L. Und 2 147.524 L.
Ur l !̂ " ^ a l u l d l y R view" oemeilt, dle F r i e d e n « .
Q . n " ^"^ l'tzt miichtia und zahlreich, doch btstehen
" " u e n dlr Gefahr, als welche besonders der U l t r a .
E M o n i s m u s und dic T ü r l e i erscheinen. AVer
^ " ' ' a ftthe ftft gegen den Ultiamontanis und wider«
' ,^7 ^lhe hier sieaen. — «rzbifchof M a n n i n n in
denl!°»° tmpftna am 5. d. eine «n^ahl talholischer Wür .
x. . "^r uno bemtrle ihnen, er sei vor wenigen S t u n ,
til,,» ^ ^ " " t word:«, daß die katholische Wclt von
t>°?. ^lreite bedroht sei. der alle Beschlusse des Vati-
^ »cyen Eoncils umfasse. Es werde deshalb ein inter-
^ M e r K a t h o l i l e n c o n a r e h in London zusam-
»lcck» c " ° l b " Infa l l lb i l i tä t des Papstes und sein
sli^n ^ bie gtiftliche und weltliche Macht zu unter.
Oült.. """ " ° ^ ^sticht aller Ghristcn zu erllären. zur
ks L ^ ^ Papstes zulückzutthren. Die Dtrectiven
dln ^ " ^ ' ^ s gehen direct vom Vatican aus und wür-
dohnm ^°^lche Würdenträger der Versammlung bei-

ll lt lb.?'! ^ ..Moslauer Zcl lung" und die „Rufs. Wel t"
d n c i ' ° " i n R u ß l a n d eine bcsondere Z a h l u n g
j l z ^ " ^ n vorgenommen werden, um die Abstlllung
"°ln M . ^ulen genauer zu conttvlieren. Die da,über
«sluss «tt " " ^ vereinbarten Regeln sind nach der
belt Nck ^" b l " l l s end«illia bestätigt worden. Cs han>
^tnd, ^ ^ " genaue Feststellung der in Rußland
^ tus i ^ " " mannltchtn Gischlechles bis zum 25ften
»Uly " ^ 'nclusioe. Alle Juden werden an ihren Wuhn<
Vllt^, 'schrieben und die Gouverneure haben alle
tlt V ° l ! " . " U " l l t n , um der Zahlung Crsolg zu sichern,
ill ^ ^ " ' dle Gemeindebehörden, die Rabbiner dafür
' ^ a ^ " 5 zu nehmen und ihre eigenen mit der Zäh.
und" N ^ t e n Veamten mit den nöthigen Instruktionen
ä s h l u 2 ^ " auszu7üsten. Das Alter der in die
ltch!,<,<! " " aufzunehmenden Israeli len wird womög-
f H h?„ b l ichen Documenlen bcstimmt. im Zweifels«
tNlschel».. ^ ^ Glamten abgeschätzt und die Schluß«
^ ^ V ^ e r Militärbchörde überlassen.

Mgesnemgkeüen,
^ , 1 7 K a r d i n a l « , s r n e n n u n g . ) Wie man dem
bltc V r ? , " " " Rom mittheilt, wird der hochwürdigste
""kr d ! ^ " ° " Agra», Monstgnor M i h a l o v i c s ,
^lilen ̂  ^" "wichsten Eonststorium zu ernennenden Car-

" genannt.
lllllllte^ . ^ t l e b r i c h K a i s e r ) , der weit und breit be-
L. h . ""ner Theaterdichter und Volksschriftstcller, ist a«

' "« Aller von 60 Jahren in Wien gestorben,
f i nde t h e r e i n . G u t e n b e r g " . ) Am 18. d . M .
Atlna >-l ö ̂  Feilbietung der zur Loucursmasse der
hü«« ^""^ Kvppllsch ^ Comp. gehörigen 369 Stück
^«i ln.st Buchdruckern. Geselljchaft ..Gutenberg" statt,
dtln Sck« ^ "bote werden dieselben nur um ober über
belnlelk b""2spreise, beim zweiten Ausbote auch unter

' " " " hintangegeben.
3 L ^ ^ ( Z u r N o t h l a g e der M o n t a n i n d u s t r i e . )
ich ^ ^" le r ^Tagespost" berichtet, begab sich eine A n .
^ ° « a t 3 ^" lretern der bedeutendsten Montanwerke der
Hsenix ' und zwar die HUltenberger, innerberger, prager
'"Nik ^ ^ ' ̂ " steierischen Eisenindustrie, der leplitzer,
^l»vm ""^ wittowitzer Gcwerlschaft, unter Führung de«
d«z ^ " " Herrn W . Guttmann zu den Herren Ministern
!<lhen °ek. b " «ckerbaues und der Finanzen, um den-
^ l o n / n ' " Uebergabe einer Denkschrift die Nothlage der
bil h ^bustrie darzulegen. Die Gewerlen constalierten
^ / ^ t « vielseitig eingetretene Reduction des Betriebes,
^ltbli! ^ ^ ^ " bereits stattgehabten Entlassungen von
lehr d "' ^ ^ " ^ " nächsten Monaten unweigerlich in
3lb^. "Itöherlem Maßstabe bevorstehend sind, wenn nicht
Wes l̂ , ^schaffen wird. Die Deputation bezeichnete als
^ f » ! z Iactoren, welche diesen socialen und vollswirlh«
gisch. 3^" Uebelständen abzuhelfen geeignet seien, die ener«
«ii^ ."uzfuhrnng der bereit« vom Reichsralhe bewilligten
^ovl l ^ " ^ ^^" ^ l " " ^ ""^" gleichzeitiger principieller

p"°n des StaatsbahnbaueS.
l v l ^ ' ^ ' ( A u s g r a b u n g e n . ) Seit einem Monate
Henlall Ausgrabungen zu S a l o n a , der belannteu
^ ""gen Residenz de« Kaisers Diocletian, in D a l w a «
-illaii " fortgesetzt. Die Ergebnisse sind nach dem
lln«, ? ' ' ^ ^ befriedigend. Außer den Grundmauern
^ckt ^ Ä ^ " ^ " Gebäudes wurden eilf Sarlophage ent>
^ lch t l l . ^"!^ben ist unverfehrt, die weiften tragen
^ o o ^ ' '^"" ^e Zeitangabe: „Nouorw V I I . yi.
<0? " ^0 l ^ . ^ mu8u1ibW", wodurch' das Jahr
z « i c h „ ^ s t i f t n («in Jahrhundert nach Diocletian) be °

^ u i s ^ / ^ ^ ^ a n l a u f e . ) Die «Presse" meldet: Ein
!!""«» in « !^ '""^ ^" Auftrage der m a d r i d e r Re«
^ " « l ä u s , ^ ° p l f t 3000 Pferde; auch in England finden

'«'e sür Tpanlen, H«r stan.

— (gnr Vevö l le rnngs .Sta l i f t i l . ) Nach den
für Lnde 1874 festgestellten Uewsichlen zählt Oester«
reich mit Ausfchluß Ungarn« 20394.980, und zwar:
Böhmen 5.287.244, Gallzien 5,827,798, Niederöfterreich
2.087.930, Mähren 2 056.081, Steiermart 1.164 512,
Tirol 787.494, 0be,öfterrelch 741.918. Schlesien 544,459,
Bulowina 537.815. Dalmanrn 460,327, K r a i n 468,065
und Kärnlen 338.045 Ewwohuer.

— ( G e g e n D e s e r t i o n . ) Nachdem in der
englischen Aimee die Deseuion r»estge Dlwensionen an.
genommen Hai — im Vongen Iahie bel»ug sie an 8000
Mann — so besülwortele da« Pllllawelüemilglied Obe»ft
Norlh den Vorschlag, allen Deletlcul» als Wledererlen-
nungsmal ein I ) in die Schulter emzulälowieten.

— (DielufslscheUebtMinMitrosanlll).
der Wechselsäljchung im Benage vvn 1.200,000 Rubel
beschuldigt, wurde von den Gelchwornln in Moslau nach
vierftündiger Veralhung a l l« in den 270 Flogen darge.
legten Handlungen schuldig gestochen. D « Verbrecher»»
wurte aller persönllchen und besonderen Rcchle verlustig
ntlärt und zur Berbautiunss nach S lbn i n oe<urlhellt.

— ( P e r l e h r . ) D^s der den sch«n traneallaullschen
! Dawpsscdlffihrts-GeseUschajt (Al>ler.L«»e) in Hamburg ge»
hurende Postoan>plsch>ff „Schiller", Capiiän Thomas, welche»
am 15. Ollvber von dort adgegangm, ch den 28. Olloder,
wohlbehalten in New?)o,t augllomwel». — D^s delselben
Gejelllchaft get^v»nde Poftdawpiich ff «Goethe", C'pllän
Wllson, trat am 29. Ollober seme ochle Rclse mil 420 Paffz.
gieren von Hamburg direct ohne Zwischenhäfen anzulaufen
nach New Völl' an.

Locales.
Die Action der Slovene»

erfährt in der grazer »Tageepoft" an leitender Stelle eine
Herde Kr i l i l . Das genannte Blatt geißelt mit scharfen Zügen
die Träumereien von einem große», s lav ischen Rctche,
dte bei der Universtlälsll0ffnung«seier in Agram wieder
einmal recht greifbare Formen annahmen und eine Ver«
einigung der Kroaten mit den Slovene« w Kram, Sleir r - ,
marl, Kärnten und Istnen gar fo gern herbeiführen mvch.
ten. Da« liberale fteiermiirlische Blatt betont, daß die
Franz.Iosephs.Universilät in Agram ganz a n d e r e n
Zwecken dienen mUsse, als zur Verwirklichung politischer,
fantastischer Wünsche der Slovenen.

Wi r erachten es im r e i c h e e i n h e i t l i c h e n Inter-
esse angezeigt, den erwähnten Leitartilel vollinhaltlich nach.
folgen zu lassen:

„Die S l o v e n e n stehen abermals im Begriffe, einen
Beweis politischer Unfähigkeit zu liefern. Den großen
Wandlungen gegenüber, die sich im iiaufe der Zeit an
ihneu und um sie vollzogen, wiederholen sie wieder einmal
den alten Resrain ihrer politischen Iugendträume, das ttied
von der Solidarität der slavischen «ol«stiimme, einer Idee,
die längst unter den Würgerhiinden Muraviews, wie in
dem wüsten Vezänle von „ A l t " und „Jung" unter den
einzelnen Vollsstiimmen sich als leeres Phantom erwiesen.
Den Anlaß bietet die Eröffnungsfeier der Franz.Iosephs-
Universität in Agram, von welcher neuerUch der Beginn
geistiger und nationaler Verbrüderung zwischen Slovenen
und Kroaten datieren soll.

Es ging einst die Mähr' durch das «and, daß das
nach Hunderten von Millionen zählende Vol l der Slaven
bislang nur darum nicht die höchsten Slusen politischer
Macht erklommen habe, weil es an einem gemeinsamen
ConcentrationSpunlte fehlte, von dem au« die Bewegung

l der Geister geleitet, Einheit in die wechselvolle Mannig-
faltigleit der Stretmngen gebracht, vor allem aber das Me-
dium der Verständigung: eine gemeinsame flamsche Sprache,
geschaf fen werden lönnte. Slavencongresse wunden arran-
giert, Pilgerfahrten nach de« heil. Moetau angetreten, ein
panslavlfches Lcxllon wurde begründet und schUehlich die
Annahme des russischen Idiom« als das rettende Mittel
angepriesen.

Wie weit es geführt, zeigt die Erfahrung. Da«
Wörterbuch ist ein Bruchstück geblieben, die Congresse schei-
terten insgesammt an der Unmöglichkeit der Verftändianng
und die Moslaufahrlen sind zu Ausgangspunkten neuer tie«
fern Verstimmungen geworden, die russischen Grammatiten
aber modern in den Bauerstuben, in die sie gebracht wur,
den. Zwischen Süd- und Nordslaven besteht aber der alte
Gegensatz; ja Czechen und Polen schieben einander die
Schuld zu, daß selbst in Oesterreich nicht das politische
Ideal erreicht werben lonnte, welches sie sich geftcckl. und
doch hatten die Grocholsli und Iireczel redlich zusammen-
gewirkt, dem Deulschlhume die Lebensadern politisch wie
geistig zu unterbinden.

Man trat einen Schritt zurück und begnügte sich mit
dem Rufe nach Akademien, um wenigstens für die ein,
zelnen Vollsstämme zu retten, was sür die Gesammtheit
nicht zu erringen gewesen. Costa trat in die Fußstapfen
Grochslsli's, als in Kralau die neue Nlademie der Wissen,
fchaften und bildenden Künste gegründet worden. L r mußte
sich aber von dem dermaligen Iuftizwinifter und damaligen!
Referenten de« Ausschusses die Zurechtweisung gefallen lassen, l
daß es sich bei den Slovenen nicht um die Förderung der
Wissenschaft, nicht um die Bildung der Jugend, sondern
um einen neuen Herd politischer Agitation und daneben um
Sinecure» für einzelne Füh re r " der Nation handle. Diese
«rgnmenle fielen so überzeugend «nd schwer ins «ewicht,

- daß seither der Ruf nach ,wer sübslavische» Alademie vcr-
' stnnwte.

Nun glauben aber die Unverbesserlichen, dle Venokt-
lichung ihres Ideals in der Schaffung der Franz.Iol.eph«-
Universtlät in Agram gesunden zu haben. I h r jubeln fie
zu und lassen durch ihre Organe erllären, daß sie bereit
sind, ihre S p r a c h e zu o p s e r n , um n»r die Solida-
rität der Slovenen und Kroaten z» staube z» br ing».
»Diese Idee", heißt es in de« jungslooenischen Blatte,
„ist eine Idee aller Slovenen »nd verdient die allseiligfte
Kultivierung, da sie in den Herzen des Volles wurzelt und
lebt. Slovenen »nd Kroaten müssen einauder stützen »nd
es »st nur zu bedauern, daß da mcht auch die Verben « i t<
lhun und den Klvalen gegenüber eine fo merkwürdige, un«
begreiflich feindliche Stellung einnehmen." Dafür follen n « l
die Kroaten in den fteierlfchen, llamischeu, lülnlnischen »nd
lüftenländilchen Slovenen emen Ersah, eine Entschädigung
finden. , W i r Slovene«", »eint weil« da« bezeichuele
Blalt, „sind bereu, zu rechter Zeit in allen grohlileillrischen
Angelegenheiten unsere Sprachelgeulhümlichleuen aufzugeben
uno uns de« lroansch.serbischen Idiome in die Arme z»
werfen. Auf duse ersehnte Zelt müssen wir uns scdon jetzt
vorbereiten. Freilich muß sich in politischer Hinsicht o»ch
manches ändein, und vor allc« »uß durch unsere, die
llvalischen, dalmatinischen und sonstigen sicichsrathsdep»-
tinlen auf die Vtseuigung des Dualis»»« hmgealbellet
werden, damit unsere Söhne, welche die ag»a»er Univer-
sität besuchen und unsere I^ee unter dem Bolle belbleite»
jollen. überall unlerlommeu löanen, was gegenwärtig nicht
wögllch ist, da ein in Traneletthanien erworbene« Doclvr-
diplom sür d»e diesseitige Äe»chshälfle leme Gllligleit hat.
Die Unloeisiät trügt oeu N^men de« Kaisers »nd au»
diese» Glunde wiro es die Sorge des Monarchen sein,
doß dieselbe sich enlwickle; aber auch die kroatische Regie-
rung wird es sich angelegen sein lassen, daß diese nene
Hochschule zahlreich besucht werbe. Ul»d so »erden Monarch
und Regierung gemeinsam jene Schranken beseitigen helfen,
die dem Ausblühen der sudslavischen Interessen entgegen«
stehen."

Und was sagen die Kroaten dazu? Ihre Amwo«
liegt noch nicht vor; allein wer den Entwicklungsgang kennt,
den das dreieinige Königreich seit der Revision des Ausgleiches

^mit Ungarn genommen, wer ihr Bemühen, die lirchllche, ?ö>
litische wie finanzielle Arminiftration zu ordnen, nur mit einiger
Aufmerllamleit verfolgt hat, bei wird gestehen, daß die
Errichtung oer Franz.Iosese.Universilat ganz anderen Zwecken
dient, ols den Slovenen zur Verwirllichung ihrer politi»
schen Phanlastereien zu verhelfen. Mögen fie i«»er er-
klären, auf ihr Ideo« zu verzichten, da« wird die Kroaten
nicht rühren; wohl aber muß es dazu dienen, das eigene
Voll über Gestnnungsart und Tendenz derjenigen a»fz»Nä»
ren, die sich zu seinen „Führern" aufwerfen. W a s ist
i h n e n d ie s l oven ische S p r a c h e , die sie fiet» i »
Munde sUhren, sobald ihnen die Erfüllung ihrer Trln»»e
und M a c h t g e l u f t e w in l t? "

— (Nachru f . ) Da« „Vaterland" widmet de» a «
4. d. verstorbenen Plvfessor an der hiesigen theologischen
Lehranstalt — Dr. Leo V o n ö i n a — einen war«en Nach-
ruf. Der Nekrolog bezeichnet Herrn Dr. Voncina als einen
„frommen, echt kirchlich gesinnten Priester »nd erleuchtet«
Lehrer, als ein Muster werllhäliger Nächstenliebe, als einen
glühenden (nationalen) Patrioten, einen eifernen Charakter.
I n der literarischen Welt hat sich Bonöina durch «ehrne
gediegene Artilel in slovenischer und deutscher Sprache vor«
thulhllft bekannt gemacht, gehörte dem „Slovenec" al«
Mitarbeiter und der ,Slov. Matica" al« Vicepriifibent an.
Und was er der pralnschen Lösnng der socialen Frage in
Vaibach wohlthätig beigetragen, dies wird so «anch' d»rch
ihn Beglückter verlünden, lheilweise das Tagebuch de»
„katholischen Vere«nes" nachweisen, vorzüglich aber der durch
ihn ins Leben gelnseue „Oesellenverein" bezeugen» de»
Voncina — nächst Gruscha der älteste Verein«prüfe« in
Oefterreich'Ungarn - durch säst 20 Jahre » u einer
Wärme, Begeisterung und Aufopferung vorgestanden, wie
sie nur einem Herzen entspringen lann, das die echte Hu-
manität durchdllngt: die Liebe zu Gott über alles «uo z»n»
Nächsten wegcu Gott. Kaibach ehne und anerkannte solches
W i r k n durch die Ernennung Voncina's zu« Ehrenbürger
der Stadt."

( F ü r V e a m t e u l r e i s e . ) Die „Me,e freie
Presse" theilt m»t: „Die Petition wegen Beseitigung der
sseheiwen Q u a l l s i c a t i o n s t a b e l l e n bei den Veamten
wurde am A. d. M . dem Minifter.Präfidenten Fürsten
Adolf Auereperg durch das Präsidium des Nea«teuvereine«
überreicht, «uf o« Ansprache des Präsidenten v. gell-
mann hat Fürst Nuersperg die Petition mu einer liingern,
wiederholt die wohlwollende Fürsorge der Slaatsregierung
sür die Beamtenschaft betonenden Erwiderung entgegen«
genommen."

— («Hin S c h a d e n f e u e r ) brach angeblich dnrch
unvorsichtige Gebarung mit de« Lichte a« 27. V. M . » »
8 Uhr abends in der Stallung de« Mart in Linoic z» Ka«
plavas, Gemeinde T,z>ös, Bezirl Vurlfeld, au«. Diese
Slallung sammt Fullervorrälhen wurde ein Ra»b der
Flammen. Der nichtv«sicherte Schaden beträgt nahez»
300 fi.

— ( M o r d an« Rache. ) Vor einigen Tagen
wurde, wie die ..Trieft« Zeitung" erfährt, in eine»
Straßengraben nächst Cormon, der »„plan VonV« 2 zzano
A. M . als Leiche aufgefunden. Derselbe ist a » . k r
S « W verletzt und es schein» sich «« tinm ?!°ch«^ L
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— ( T r u p p e n i n s p i c l e r u n g . ) Gesten» abend«

traf der commandierende General in Steiermarl, Käinteu,
Krain »nd im Küstenland« F I M . Varon K ü h n zur I n ,
spicierung d« tr«ppen und Mlliläretablissement« von Graz
w Trieft ein «nd » i rd drei Tage dort verweilen. Von dort
a»« begibt sich Se. Excellenz zu gleiche» Zwecke nach Vörz
»nd nach I f t r ien.

— ( W a h l e n . ) Der Mäunerchor der philharmonische»
Gesellschaft vollzog gestern die Wahl seiner Functionäre u. z.
die Herren: Schulz zu« Chorführer, Putrc zum Archivar,
T i l l zu« Tafelmeift«, Levitschnigg zu» Sekretär »nd t rd ina
»nd Nasinger zu «usschüssen.

— ( F ü r ä r z t l i c h e K r e i s e . ) Der Verein der
Nerzte in Ntedelvfterreich zog die H o n o r a r f r a g e in
nähere Erörterung und gelangte z» folgenden Neschlussen:
1. Mchlftändige Kraule haben jeve ärztliche V'site und
jede Hausordinlltion sofort z» bezahlen, den ständigen Pai<
teien sollen, falls leine besonderen Veleinbarungen getroffen
nmroen, nach Hilneffen le« Arzte« Nechnungen geschickt
»erden. 3. I u r Gmlreibung außenftändiger Honorare wird
für sämmtliche Sectiousmitsslieder ein gemeinsamer Advokat
bestellt. 3. Wird ein Privatarzt über Requisition der Ve»
H0rve z» einer ärztlichen Funltion herbeigezogen, hat er sich
bezüglich de« Honorar« an die ihn requirierende Behörde
z« halten. 4 . s« ist anzustreben, daß bei Verlassenschaften
die ärztlichen Honorare gleich den Stola gebühren im engsten
Sinne, also vor den Forderungen für Leichengepriinge und
endlich vor allen anderen vorgemerkten Schulden vorange-
stellt »erden. b. Jeder Arz« hat seine Leistungen selbst zu
tafieren »nd den Parteien Rechnungen zu schicken, wobei
fich die GectionOmuglieder gleicher Rechnungsformulare zu
bedienen haben. 6. Die geringste Entlohnung für einen
ärztlichen Vesuch im Orte ist mit 1 st. festzusetzen. 7. Die
Gectio»«»itglieder treffen da« Uebereinlommen, die in Ve«
z»g a»s die Honolarfrage gefaßten Beschlüsse eiuzuhalten."

— » ( S t a n d de r G r n t e u n d S a a t e n . ) Nu«
de» Berichte dt« h. t. t. Ackerbauminifterium« von 1 . d.
entnehmen wir inbetress Eüdtirols und der Karftländer
folgende«: ^Obwohl aus diefe« Gebiete lein einziger
3legn» berichtet w i rd . stimmen doch beinahe alle Nn«
gaben darin überein, daß die Wintersaaten, Danl den
««zieblgen Auguftregen, recht schön ftchen. Nur D a l '
«al ien macht davon insofern« eine Ausnahme, al« dort
grvßteutheil« i « November erst augeba«t wird. Von
GcnleergebnisslN ist nachzutragen, daß der in Dalmatien
»lld I f t r ien in großer Ausdehnung gebante Eorgo und
die in allen Landetu dieser Gruppe, besonders aber in
Krain al« Zwischenfrucht in Maiefeloecn stark gebanten
Faseolen recht gut gerathen sind. Ferner daß in Krain
der Obstertrag sehr befriedigte und verhältnismäßig viel
davon zur Ausfuhr gelangt; endlich daß der Wein in
Demsch.EUdtirol bei sehr zufnedtustellender Quantität auch
«ine «»«gezeichnete Qualität (bei Meran bis 23 pCt.
I»cker) erreichte. Die Olivenerme hat begonnen und
liefert noch einen guten Ertrag, obwohl sich nun heraus»
stellt, daß die Oelmade an manchen Orten — namentlich
« » Ragusa — nicht unbeträchtlichen Schaden gemacht hat."

— ( F ü r O e t r e i d e h ä n d l e r . ) Vom internalio'
»alen Vetreldemailte wird berichtet, daß sich die flaue St im-
»«ng im Gelreldehandel nicht zu derjenigen Intensität ent«
»ickelt, wie besürchtet wurde. Die größte Zurückhaltung,
» i t »elcher die Käufer an den e n g l i s c h e n Plätzen ope«
«ierten, hat nur geringe Erfolge erzielt; im allgemeinen
haben die Preise laum merklich nachgegeben. Auffallend ist,
daß englische« Vewäch« äußerst spärlich an die Märkte
l o»» t . I n F r a n k r e i c h ist Weizen im Werthe »ehr
gewichen, »eil die Producenten überall reichlich lieferten.
V e l g i e n blieb «alt für Weizen, feft für Roggen. H o l .
l a n d N«gt Über schlechten Absatz von Weizen und Hal
sewe Roggenpreise, nachdem das Haufseemauöoe». in Am-
sterdam misglückt war, wieder auf normalen Standpunkt^
z««lckgesetzt. Da« Geschäft leidet dafelbft unter dem Uebel«
stände, daß der niedrige Wasserftaoo Verladungen den Nheiu
»»fwärt« unmöglich macht. Die r h e i n i s c h e n Märkte
haben eine zinnlich sefte Haltung bewahrt und auch die
l v l n e r Termlnbötse notiert eher höher« Preise, als vor

acht Tage». I n G U d d e u t s c h l a n b ist nicht« »esentNch
verändert.

— ( t h e a t e r . ) Unsere deutsche Bühne seierte gestern
dea Geb»rlslag de« großen deutschen Dichter« Friedrich von
S c h i l l e r durch «ufführung de« historischen Sittengemäldes
«Die Karlsschüler". W i r hätten gewünfcht, daß gestern
sämmtliche Räume des Theater« beseht gewesen »ären, denn
unsere hervorragenden Nühnenlräfle begingen diesen Ge-
denktag in ehrender und so erhebender Weise, wie in un-
sere» Musentempel wohl selten einer gefeiert wird. V«
gewährte einen besonderen Hochgenuß, die von Dr . Hein»
rich L a u b e in so edle For«en gekleidete biographische
Skizze aus de« Iugendleben Schiller'« vor un« so vorzüg«
lich abspielen zu jehcn und höien. Herr H e g e l gab den
Friedrich Schiller in Maske, Wort »nd Epiel so vorzüg.
lich, mit einer Wärme, mit einer Begeisterung, die insbe-
sondere im dritten Acte, in der Scene mit Laura (Fr l

^ K l a u s ) , so »ächtig aus das Publikum elnwirlle, daß Herr
H e g e l und F r l . K l a u « mit stürmischem Veisall begrüßt
»nd donnernden wiederholten Hervorrufen auegezeichnet wur<
den. I I I . K l a u « entfaltete einen reichen Qutl l weiblicher
Anmuth und trug jene echte, von höheren Gefühlen getra-
gene Llebe zur Schau, die den großen deutschen Dichter so
oft begeisterte. Fiau G r f u r l h führte die Rolle der Glüfin
von Hohenhei« mit großer Eleganz, mit weiblicher Würde
und Hoheit, voll Innigteit, voll Verehrung für den jungen
deutschen Dichter au«; im vierten Ncte stand Frau E r -
f u r l h , namentlich m der Scene mi l Herzog Kar l , als
Künstlerin vor un«. Stürmischer Beifall und hervorruf
wurde auch ihrer eminenten Darstellung zulheil. Wohl auf«
gefaßt, wohl durchdacht erschien die Ausführung der Nolle
de« Herzogs Kar l in den Händen unfere« bühnengewandlen
Regisseurs Herrn E r f u r t h , ausgestaltet durch würdevolle
Sprache und ausdrucksvolle M n u l . Die Herren R e i d n e r
(Koch) und S l e g h o f (General Rieger) und Frau V l u <
m e n t h a l (Veueralin Nicker) unterftützlen die Hauplträger
des ganzen bestens. Die Ausführung der kleineren Rollen
der Übrigen Karlsschüler und ihres hauptmanne« v. Silber»
kalb ließen einiges zu wünschen übrig. Da« Publikum ver«
lie« gestern höchst befriedigt da« Schauspielhaus.

— ( V o m Vücher t i sche . ) Von D r . M o ? n i t ' s
Rechenbuch (l iaöumeä) ist bereit« die fünfte Auflage er«
schienen. Herr Vehrer T o m öl»! in Laibach besorgt die
correcte flovenische Uebersetzung diese« Lehrmittels.

O r i g i n a l - E o r r e s p o n d e n z .
- u - Z d l i a , 7. November. Se. Majestät der

Kaiser F e r d i n a n d spendete den namhaften Betrag von
400 ft. der idnaner Kirche zur Anschaffung neuer Glocken,
und bewährte dadurch neuerlich Höchftfeine seltene Güte,
kaiserliche Huld und Anhänglichkeit zur Kirche. Unser
geehrter Herr Dechant K o g a i vetlilndigte auch von der
Kanzel herab den richtigen Empfang dieser Allerhöchsten
Epcnde, besprach in sehr warmen Worten die seltene
Munisicenz, welche Ce. Majestät Kaiser Ferdinand unaus«
gesetzt den kirchlichen und andern Humanitälsanstallen zu»
kommen läßt, ermunterte die Pfarrgemeinde zum größten
Dante und befchloß seinen Vortrag gemeinschasllich » i t den
anwtseuoen Andächtigen mit de« inbrünstigen Gebete: „daß
Voll das theuere Leben S r . Majestät noch recht lange l «
eisreulichften Wohlsein erhalten wolle."

Neueste Post.
(vriginal-Telt iMmme der „Laibacher Zeitun«.")

P a r i s , 9. November. Der spanische Botschafter
und der spanische Consul zu Gayonne verlangen die
Änternierung des Äon Carlos. Dagegen meldet die
„Union" , Carlos habe seinen Bruder Don Atphons
mit einer wichtigen Mission bei den auswärtigen
Höfen beauftragt. — Es circutiert das Gerücht von
Unterhandlungen wegen Vermutung des kaiserlichen
Prinzen mit einer russischen Prinzessin.

M a d r i d , 9. November. Die Regierung wurde
benachrichtigt. Don Carlos befinde sich seit vorgestern
auf französischem Gebiete.

di« Nachricht von btuoislihelloetl Vt.aud<lung<n lm P«'W
ter«burger Cabinet. »

Telegraphischer Wechselkurs W
vom 9. November ^ . W

5luv!?>3tmte 70-05. - Vllber.Älalr 74 3b. — Is«» W
»t«ls.«lnlehm 109'50. — Vaul-kl.tien 968 — lredtt«»tM«M
2 3 5 - . - London 11010.— Gilbe? 104 65. . 9. l. MluU's"'
cllten. — Navoleennz'yl 888'/,.

W i e n , 9. No »ember. 2 Uhr. Schlußcurse Eredlt « l l^" ' >
Nuglo 154-75. Umon 125 5". Francobant 6250. H°ndel«b»ü'
75 , Vereinebant l 2 75, Hypolhetarrenlenbanl —- - , allnelnei"
Vaugesellschast 43 50, Wiener Oaudaut 55 50. Unioublluoanl 2s ",
Wechslcrbaubanl 15 40, Brigittenauer 15 5^, SlaalSbahn UÜl '
Lombarden 134' >. Communallose —. Schwächer.

Handel und VolkswiiUchajtlWK
Wochenauswei« Ver Nationalbank. (Nach s ^

der Statuten, dann auf Vrund des Oesehes vom 25. August l » "
und der ta»s. Verordnung v. 13. Mai ltt?3.j Veränderungen!«!^
Monal«au«welst vom 31.Oltoder 1874: Van tuo ten - U mla-l
3l2.670.970 st. O l r ° - < L i u l a « e n : 794.857 st. 9, lr. i c"/
zulilsende Oanlanweisungcu uud andere fällige Passion 1 .7 l4M^
- <j e b e <l u n g : Msialllchay 143.tt69.085 ft. 3b tr. ^
Metall zahlbare Wechsel 4.349,513 st. 40 tr. Glaalsnoien. M«'
der Vant gehären: 8!2.7<l2 ft. Hscompte: 145.1«1M^ l
275 lr. Darlehen 86.264,500 Gulden, «lugeliiste Coupon« U >
Grundentlastuu««-Obli8lltll>nen1.025.01<»ft. u i l r . ; ft. 5 1 ? ^
ciuqeluste u»d vürsenmtlßlg ai:gctaulle Pfaudbries? i! 6U'/, <ielK
3.451.60D ft. - lr. Zuwmmeu 334 954.534 si. 83 5 tr. ^
Schlüsse de« Monat« bar zu begleichende Forderung der VA
au« der commisstonsweisen Vcsorqung dee Hypolhelar«Auweis»lU»"
geschiifte« (g Uii der Statuten) 29lj,tt7»j ft. 67 tr.

S ludo l f swer th , 9 November. Hlr Durchschnlt«^^
stellteu ftch auf dem heutigen Marltr, wie lolgt:

^ ^ . ^ !
Weizen per Vtetzen ü — ' Eier pr. Stll<l . . ' ,j
iloru ^ « 7 0 Milch pr. Maß . ^ ^
berste ^ 3 70 , Uiudftelsch pr. M " M
Hafer ^ 1 90 ltalbfteisch ^ - 3
Halbfrnchl . - . — Schweinefleisch « '^ «<,
Heiden , 3 i 40 Schosiseuftrljch „ ^ «5
Hirse ^ ^ Hllhndel pr. GNlck . " ^.
«uluruh , il 70! Bauden » ^ «g
«irdüpfel Zentner » 30 i Heu pr. Zentner . ^ D
linsen Metzen — — Stroh „ - ^ »0
<irvs« « Holz, hartes 32", Klst. " ^
Fisolen » 4 80 — welches, ^ -7 ^
«indsfchmalz pr. Pfd. — 50 Wem. rother, pr. «iimer l0
Schwelncschmalz „ — hl) — welßer „ l0 ^
Specl, frisch, - 36 Hasen pr. Pfund . ^ ^
specl. geräuchert Pfd. — — , Leinsamen pr. Mh .u ^ ^ .

Angekommene Fremde.
Am 9. November. ,,

» » T « » »«»««« H»'«e». Rouspergcr. «fm.; Liuzer, sss,'
Waller und Nova'. Reisende, und Muller, Wien. - St°ck»"7
«sm.. Graz. — Juck, «esiher. Littai. - . Schlüpfer und k ^
«llufleulr, Triest, ^

» » » « ' l «>««-»«». Willmann, Telegrapheubeamter, Triest' .,
Mtiuhardt, Turnlehrer, ztlageufurt. Slabuil, Lack. ^ < <
miar. Nrauljt. - Polatscheg. Photograph. Leibniz. ^ M
staller, Wien. - Svelic. Notar. i!llta, - Frau Vurger,«°"
beig. — Tänzer sammt Vemalin, Graz. — Graf rich«""
Praprelschhof. , .

» » » » « ^ v » n V««««5«>««««>. Schwaael und itolter, ̂  '
H»««,«»«». Quorin, Fabrillllll, Kirchbera. - Mesoliu, u" ,

und Ierscheg, Krain. — Nibar. Larlstadt. - H e l f b u r ^ ^

Theater. ge
Heute: G e l d , d i e P a r o l e d e r W e l t l Posse «" '

sang in 3 «ltten vo» Friedrich «aiser. ^ ^ - -

Meteorologische Beobachtungen in Laibach^

Z -s M Z: ^ -^ P
'6U.Mg. 748-4!! - 0.» , Ö'schwach -^ bewöllt , . ,

9. 2 „ N. 747.21! j . 5,, O. schwach ^ lrubt "'
I 0 „ A b . 747ou i - l ' 4.. >O. schwach , trltbc i ^ . ,
Morgen« im Süden etwas gelichtet, dann trübe, lelN ^ ,

! nenblick. Das Tagesmittel der Wärme ->- 3 2°, uw 1^ >
'dem Normale. ^ . ^
^ Verantwortlicher Redacteur - O N ° m a ' r ' V ^ " ^ 5 ^ ,

i N ü r s e K f r i c k t " ? ^ . " ' ^ ^ " . " ' < « . " x^. ""."ndenzlo,. Matt lautende Nerichte au« Verlin beeinflußten einen Theil der Speculation, während in anderen gleichfalls der ,
! l b N i e ^?!« s°"n^,^b "b / " " " " ° °°°U " " ^ ' ^ ^ " " " " " ' ^ °U«tN"inen fest, Reute und Staatslose etwas schwächer al« »cster«, ««r l»

Geld Ware
« " ' ) »^.. l 7 0 - 7010
»«br»«.) " " « ' < 70-. 7010
3»»«r«) » « ^ ^ . . ( . . 74 20 74 30
»»rU. ) D««r«»t« i 74 20 74 80
««l«, 18US . 2 6 0 - 2 6 » -

, 1 8 « I007li I M 25
» 1 8 « 109 75 1 1 « -
, 18S0 pl 1 l» st. . . . 11»b0 113 -
. 1864 187 138

D»«ln,e».Pf<»bbriefe . . . . 121 25 121«)
Pr»»i»»»l th» der St«dl » t » 102 b0 1(3 -

» l̂l̂ » l ^ ? ^ i . . w'7b b4-
«ieh«b«,«»s , . ^ . . l . . 74 7b 7b 50
U»z«n» l " l " " < I . . 7 8 - 78 b0
»,n«u«««»nliMW,«.«,s« . . . 9750 9 8 -
l l » , . «ls«d«hn.«n^ . . . . 367b 37 —
Unz. Pr»mi tu .«n l . 8375 84 Ab
« i i rn« ««a»m»u»l.»nlehn, . , 89— 8850

« k t i e n »0« N«nken.
^ Gelb Ware
»°»U».B«ll . . . . . . . 154 25 154 50

Gelb Ware
Lreditanftalt, nng«r 22« 25 228 75
Depositenbank 1 2 8 — 132 —
«t^mpteenf t l lN 925 — — —
^r«u>«.Vant 62 75 68 —
^ l l l e l l l b u n l . . . . . . . 74 50 74 7b
«ztiollsslbanl 9V8 — 990 —
Oefierr. »llg. V«» l . . . . — — - —
Otsterr. V«Ull,tstllch«ft . . . 1 9 3 — 1 9 5 -
Umonbal?! . . , . . 125 25 12550
5n«l»»z»ul . . . 4 . . . 3 0 — 2025
V:5.' l^«kau5 107 50 108 50

Ac t ie» « ,» I r « u « p » » < , Unterneh«
mnugen.

Geld N a «
« l M . » » h u ^ . 1 3 8 - 139
«krl.knd»ig.«»hu. . . . > 243— 243 25
M«nan«Vampfschlff.,»eftlllch,ft 466— ^ 6 8 -
«Us»bttb.«e2blchu. . . . . 194 7b 19b 2b
«üs«bttj.5)«h» l!l!iuz»«uz»eiss«

Gtrese) . . . . — — - —
Ferdmands-Nordbahn. . ^ 1875 —1880 -
ßranz-Ioseph-Vahn . , 189 — 190 -
Lnnb.««zeru.-Iassy-Vahn . 148— 143 50
Ll«dd,G«sellsch « 4 — 466 -
0«ft«r. «o«d»«<lb«h« 140 — 141 -.

Geld War«
Nul»olf«»!i3»bu 152 152 50
Vt«utsbahn 300— 39l 5U
S«di«hn 185 75 136 25
Thtiß.»v«hn 19 , - - 192 -
Unzanschc ««b«ft»«tz» . . . 117— 117 50
Uvgarischl Oftbahn . . . . 5750 5f t - .
tr«,»»«y.«esellsch 133 — 136 -

»augesellsch«ft«n.
«llg. «fterr. «««sellfch^t . . 43 - 48 25
Viener V u l g e M c h u f t . . . . 55 — 55 85

Vf«ndbr ie fe .
> l l , l « . «ist,«. V»öcuertdit . . 95 50 96 bO

dl«. u, 3Z Z ^ r » 8750 38-
«>tl«n»lb«ul ll. » 9390 3 4 -
U»5. «»dnün,»»;! 87 50 88 .

Pr isr i tä te«.
Elisabeth.-». 1. E« 9350 9 4 -
Frrd.lsiordb. T 103 «0 104 -
Franz-Joseph-« 10075 101 2b
« a l . «ai l , i !ubwl l l«V., 1 . V « . . " ' ^
Oefterr. i l iordwest.«. . . . . 9450 3 5 . -
«itbalbüraer V 0 — 80 bO
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